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Amtliche Nachrichten
8>tlschorrk««f

m Freitag, den 19. d. Mt«, bei Schütz und
5hmitt.

Nbzabe pr« Kopf 100 gr. Fleitzh. Prrir
M Pfund Rindfleisch 2,30 Mk. und Kalb
fliisch 1,60 Mk.

Reihenfolge:
bei Schütz.

t!r. 201- 290 v»n Seinhald bis 9«inhalb Uhr
101- 200 „ beinhalt bis lOeinhalb

1- 100 „ lOeinhalb bis 1leinhalb
„ „ bei Schmitt.
St. 501- 647 von 8einhalb bis Seinhalb Uhr
ui die Gemeinde Domdach.
Sr. 401- 500 „ Seinhalb bi« lOeinhalb„

291- 400 „ lOeinhalb bi« l leinhalb „
Tamberg, den 17. Oktober 1918.

D«r » llkgermeifter:
Pipderger

Bonner *ta*. Im 17. Oktober 1818.

Die Selbstversorger von » erste und Hafer
i«llen mir bestimmt bis zum 28. d. Mts.
H°eck» Ausstellung neuer Mahlkarten für
»in Zeitraum vom 16. 10. bis 15. 12. 1918
mtteilen, welche Art des Getreides st« für
!>e angegebene Zeit verarbeiten lassen« ollen.

Da die Karten zur Prüfung nach Limburg
«ngelegt» erden müssen, können später ein-
Wien* Ärtträ9e nid,t  berücksichtigt

Tamberg. den 17. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger.
-. die zur Reparatur hier abgegebenen
Whe sind heute Nachm, um 4 Uhr im
Sathaus abzuholen.

Lamberg, den 17. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger.

5ur die Bucheckernsammlung sind im
«ch Limburg folgende Auskaufsstellen für
kSammler (also auch für Schulsammlun-

*") eingerichtet:
1- Raiffeisenlagerhaus in Tamberg ;
2- Raiffeifenlagerhaus in Niederbrechen;
2- Firma Hille & Meyer in Limburg;
4 Seifenfabrik Jakob Schranke! in

Hadamar.
d°n diesen Aufkaufstellen werden über die
'hn-n abgelieferten Bucheckernmengen

«ttungen aurgestellt. auf Grund welcher
"isausfchutz die Schlagscheine ausfertigt,
-yrre- über di, Beschlagnahmeund

|J e Sudte(Jtern  wird noch im Kreis-
»bekannt gegeben.
2>mburg, den 16. Oktober 1918.

Der Landrat.

Bim SdegsftnMie.
® X * . » roh»« - ««ptguartior. 15. Okt
Westlicher KrisgrfchKUPlstz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
0n Flandern hat der Feind seine Angriffe

auf breiter Front zwischen Iarres und der
Lys wieder ausgenommen. Ls gelang ihm
über unsere vOrbere Linie hinaus vorzubrin»
gen. Gegen Mittag kam der Kampf in der
Linie Kortemark östlich von Roeselaere, das
nach hartem Kampfe in Feindeshand fiel,
südwestlich van Isegem und nordöstlich von
Menen zum Stehen. Menen und Wervik
wurden zegrnsstarke Angriffe behauptet. Über-
gangsversuche des Feindes über die Los bei
Kamen wurden vereitelt. Bei erneuten An¬
griffen am Nachmittage gingen Handzame und
Kortemark verloren. Starke, mit Panzer-
wagen geführt« Angriffe beidersrifs von Bits
scheiterten. Zwischen Ysegen und Menen
konnte der Feind am Nachmittage uur noch
wenig Boden gewinnen. Erfolgreiche Vor¬
feld Kämpfe westlich von Lille und am Haute-Deule-Kanal.

Am Selle-AbschniNe nördlich von Hauffn
und St. Souplet scheiterten Teilangriffe desGegners.

Haare«,ruppe Deutscher Kronprinz.
p* >l̂ tem  Msrgrnnsbel brach der Feind

östlich von St. Quentin über die Oise vor und
atzt« vorübergehend auf den Höhen südlich

von Macquigny und nördlich , on Orignv
Fuh. Umfassend angesetzter » egenangriff
warf ihn von den Höhen auf di« Oise wieder
i>urück. Heftige Teilkämpf, vor der neuen
Frant nördlich von Laon, westlich der Aisne
und im Aisne-Bogen, südwestlich von Grandpre.

Heeresgruppe »allwitz.
Zwischen der Aire und der Maas griff der

Amerikaner mit starken Kräften an. Schwer¬
punkt der Kämpfe lag östlich der Aire und
beiderseits der von Tharpentry auf Banthe-
ville führenden Strotze. Die teilweise bis zu
viermal wiederholten Angriffe sind bis auf
örtlichen Gelkndegrwinn beiderseits van Ro>
magne gescheitert.

SüdSstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen nordwestlich und nördlich

von Risch fanden kleinere Kämpfe statt.
»or « st« » a»aa«ig»«,rt««Ear «udomdorq.

40. Jahrgang

eilig « Leser.
.. »niS' * ? n *wort  des PräsidentenW i l-
IdeaM,. wie die „Norddeutsche All-

H ais ne 3tg ." schreibt, früher eingetrof-
__12V* Nuf[f0»T -7 er®artel  hat . Sie führt die

llil«. ^ Lg mllt Wul n '- ttlls "weitert sie die-
' . ^ °!l° «"re neue Begenäutzerung
Ülii«1' ‘ Ken Regierung notwendig werden 9
WßB WW « " fahren, wurde in den Frak-
' Htm"  fO . rn abend mittgeteilt, daß

'iwverschlossen wäre, datz die deutsch,
^ 1, 0 n ® *H #n  noĉ im  Laufe des
' Dr.aZes abgeht.

S i? ^ Elrgravh" meldet, datz die Re-
..- ,1 X V.„, Washington die Ration offiziell
".ici s  Ä btD8r. bie !riote  sorgfältig geprüft
" 1 5 1 Sil :Lft * ,n * stDe  q 5 »'"en bald!-

\ l,b *n als sicher  betrachten

l!tfe aQn ! rf<r.elt  * in  selbständiger Staat
| % ptt: der Habsburger zu werden.

and-

totales und vermischter.
§ Tamberg. 16. Oktober. Unser Frie-

densangebot an Wilson darf keinen Ein¬
druck der Schwäche auslösen. Die feind,
liche Press« frohlockt bereits darüber,
datz die Widerstandskraft unserer Front
i« Schwinden begriffen sei. Unser star-
kes Heer wird sie eine« Sessaren be¬
lehren. Unsere tapferen Soldaten müssen
in diesem kritischen Zeitpunkt mit erneuter
Zähigkeit die Nerven anspannen und den
Feinden beweisen, datz ihre Hoffnung aus
den deutschen Zusammenbruch trügerischer
Wahn ist. Dann mutz der Feind erkennen,
datz an der Festigkeit des deutschen Solüa-
tan fein Übermut zerschellt, »atz unsere
«j-ront gehalten wird, trotz der gewaltigen
Anstrengungen unserer Feinde. Nur wenn
unser tapferes Heer feine Entschlossenheit
wieder einmütig bekundet, werden unsere
Feinde erkennen müssen, datz fie den Geist
der deutschen Armee unterschätzt haben.
Dann wird da, deutsche Friedensangebot,
auch wenn es »on den Feinden als
Schwäche gedeutet wird, sich die Achtung
»erschaffen die ihm zukommt. Denn hin.
ter ihm steht einmütig und gaschl,ss«n die
Stärk , de» deutschen

* Idstein, 16. Oktober. Ein Schul-
j u b i l Su m , j a h r. Fast alle hiesigen An-
stalten unserer schulreichen Stadt könnten in
diesrm Jahr ein Jubiläum feiern. 1818 wur>
de die Landwirtschaftlich« Schule, dir jetzt in
Hof Beisberg bei Wiesbaden ist, in Idstein
gegründet; 1848 beschloß man di« Gründung
einer Klrinkinderschute; 1858 folgte die Er-
richtung der Realschule; 1868 die der Bauge-
wkrkichulr; 1888 wurde die Erziehungsanstalt
für Minderbegabte ins Leben gerufen, und
vor 5 Jahren eröffnet« die Landwirtschaftliche
Wmterschule ihren Betrieb.

* Limburg, 16. Oktober. Nachdem seit
1. Oktober Zwangsinnungen für (Tüncher,
Maler Anstreicher,) (Spengler, Installateure
und Schreiner) für den ganzen Kreis Limburg
m Kraft getreten sind, sollen auch für Bäcker,
Metzger und die Schmied« di« Znnuugen über
den ganzen Kreis ausgedehnt, und für Fri-
srure eine neu«Innung gebildet werden. Da-
her machen wir di« dabei interessierenden
Handwerksmeister auf die am 21. Oktober in
der Alten Post" dahier stattfindende Ver¬
sammlung aufmerksam. Für die Tüncher,
Mal» Und Anstreicher fand die erst« In-
nungsversammlung, in welcher der Vorstand
gewählt wird, am 15. Oktober statt, . laut
Bekanntmachung der Aufsichtsbehörde." Bei
der Wichtigkeit dieser Dersammlungen sollte
krlner der interessierten Handwerksmeister
fehlen. AlfoaufzudenVer amm-
l u n q « n.

* Rüdesheim. 16. Oktober. Zn dem Ni-
«012*5 ätrauheschen  H «use in b«r Ober-
Präge ist auf unaufgeklärt« Weis« ein Brand
aurgebrochen. Der obere Stock ist ausge-
brannt, im übrigen Teil konnte die Feuer¬
wehr de« Brandes noch einiger Zeit Herr
werden. Leider waren die Möbel, usw., nicht

versichert, ebensowenig die Lebensmittel die
dabei verbrannten. D,r so entstandene Scha-
den beziffert sich auf etwa 15 000 Mark

)( Düsseldorf. 17. Okt. In der heutigen
an Entbetzruugrn so reichen Zeit kommt eine
ganz besondere Beachtung einem Produkt zu

Älaffe höchst angenehmer Rahrunqs- und Be»
nutzmittel von der höchsten Bedeutung ist (Es
tft dies das von der Firma WilhelmD e l-
lien  u . To. m Hamburg I hergeftellte
A, « 'f ' .V Ein Erzeugnis, das in
Wirklichkeit nichts anderes ist, als künstliches
flüffiges Eiweiß, und dessen Wert und Be»
deutung allein schon hierdurch einigermaßen
gekennzeichnet« erden. Tz hat . inen höchst
angenehmen Bittermandel- und Buttercreme-
geschmack, und da es sich ganz vorzüglich zur
H" ^«llung von Torten, Cremes, Eis, Schnee,
und Schaumspeifen aller Art eignet, so ist es
besonders für Konditoren außerordentlich
wertvoll oder vielmehr geradezu unentbehrlich
wie dies aus den zahlreichen Attesten dir
letzteren hervor geht. Di. Verwendung von
„Wedecolin brmzt natürlich .ine erhebliche
Ersparnis an «lern mit sich und auker»̂ »
«erben ca. 50 Prozent Zuck» erspart. S
bt« Verwendung dieses Produktes ebenso an.
genehm wie nutzbringend ist. „Wedecolin ist
kein Ersatzmittel, sondern ein Rohstoff welcker
unter vielseitiger Verwendung in d» ' Kond?

Sa«, neue und selbständige Probleme
löst und dem daher auch für die Friedenszeit
«V* 3« Su&unft bestimmt ist. um so mehr
als sich dieser in seiner Art geradezu einzia
dsstehende B-ckmittel zweifellos auch sehr
«lsch die Gunst aller Konditoren erwerben

Verantwortlicher Redakteur Herausgeber
ilhelm Ammelung, Tamberg.

Ts-es-Mzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Rat¬

schluß entschlief gestern in Kiedrich
meine lb. Tochter, unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante,

Mck IM Silin
an den Folgen der Grippe, wohlvor¬
bereitet durch den Empfang der heil.
Sterbesakramente, im Alter von 28
Jahren.

In tiefer Trauer:
Ml Silin» »»0 «kl.

(5 amb e r g, Wetzlar, Westlicher
Kriegsschauplatz, Essen (Ruhr), den
17. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet am Freitag
Vormittag 11 Uhr in Kiedrich statt.

Die Ortsstrntze in der
Gemeinde Dombach ist vorn
18 .- 26. ds. Mts . für frem¬
des Fuhrwerk«zesprrrt.

Domdach. 17. Okt. 1918.
Der BLrgermeister:

Rill.

«iMikZMkl
« m hm  gsn

für

Setreidrsäcke
zum Frucht-Versand in
der Expedition des Haus-
freund witder vorrätig.

Ordentliches

MW oder5ti»
fürsamstags (halben Tag)
zum Putzen gesucht.
Zu erfragen in der Expedition.

' W

LSer reisen mutz
nehme sich eine
Wellliieratur.
Sie enrhält die besten Romane
aller Zeiten und ist deshalb
«ine vorzügliche Unterhaltung.
Einzelnummer 20 Pfg. erhältl.
im Verlag des Hausfreund



Ttimrmmgen.
Stimmungen und Verstimmungen steigen

in unsern Seelen aus; wir pflegen zu meinen,
daß wir nichts dabei machen können. Etwas
anderes ist es mit den Kundgebungen von
Stimmungen und Verstimmungen; sie sind
Handlungen, sür die wir veranlworllich gemacht
werden können, skr die wn uns verantworllrch
suhlen müssen. Denn es ist nicht, wie die
Siimmung selber, unwillkürlich, daß wir io
oder so uns aussprechen. Vor afleni können
wir, wen» wir nur wollen, das sprechen
uitterlasseu, wir können schweigen. Und wenn
je das alte Sprichwort „Reden ist Silber,
SKweiarn ili Wold" (Stellungf)Qite, ,o i,t c»
in dieser ernsten, schweren Zeit. Denn gründ-
falsch ist alles Gerede, das unseren Feuiden
nützt, uns und unsern Freunden schadet. Darum
ist das erste große sittliche Gebot der Stunde,
nicht nur sür beriilauble Soldaten, die es all-
mählich kennen und verstehen gelernt haben,
sondern sür jedermann aus dem Volke: ..Hute
deine Zunge, bedenke, was du tagst, geveme
dessen, war das Vaterland fordert!‘

Es gibt eine berühmte kleine Schuft von
Immanuel Kant: „Von der Macht des Gc-
nck.s, durch den biofeen Vorsatz Seiner krank-
basten©eiüble Meister zu sein. Und krank¬
hafte Gefühle sind es doch zumeist, wenn wir
den Kops hängen lassen und verzagt sind, wenn
sie uns verlädt, die nach dem Worte eines
ariochi'chen Dichters die erste und die letzte(fce-
jührl.« des Menschen ist, die Goeihe seine stille
Freundin nennt:

Tatsachen; sie liegen manche« im » ewutztsem
obenauf und sind alle so bekannt, das es nicht
uö!,g ist, sie in Erinnerung zu bringen. E4 ist
aber kein hinlänglicher Grund vorhanden, alles
nach ihnen allein zu beurteilen und «ne un-
günstige Voraussage sür unsere Zwnnit aus sie
zu gründen. Der Arzt, der dem^ranken und
seinen Pflegern voraus'agt, er werde durch-
lommen— hilit ihm zum Durchkommen. Und
dar deutsche Volk wird durchkommen— wenn
es nur will. Und es wird wollen, «eil es ern-
sieht, datz es noiwendig ist!

Oie

.Oh, daß die erst
MU dem Lichte des Lebens
Sich von mir wende,
Tie edle Treiberin,
Trösterin— Hossnung."

Diesen Vers seines größten Dichters sollte
datz ganze deutsche Volk iich zu eigen machenI
Und mit seinem Kant sollte es der Magst de-
Eemütes, des bloßen Vorsatzes, rmmer ern-

Macht des Gemütes aber, der Vorsatz,
der moraiilche Wille und der Mut,, sie müssen,
um ganz wirttam zu werden, sonwührrnde
Stärkung erhalten durch Vorstellungen, durch
Eedanken. Und am heilsamsten_sind solche
Bsislellungen, solche Gedanken, die m Tat>schen
beruhen. Stehen uns diese zur Verfügungr
— Fa. sie stehen uns zur Verfügung in
Hüllte und Fülle. Tatsache ist es, daß wir
fünfzig Monate lang nicht nur unentwegt
gegen eine ungeheure Überzahl uns behauptest^
sondern datz unsere Heere em ungeheures
Lsndgebiet besetzt haben. Ta'sache. datz wir
trotzdem immer nur unsern Krieg um der Ver
teidiaung des Daierlandes willen haben führen
wollen, datz wir das Verderben des Krieges
immer eingesehen und gefühlt haben, und muver
bereit geweien sind, zum sriedlichen Zustande
zurückzu kehren. Tatsache, datz uniere Feinde
immer nach Vermehrung und Verstärkung Um-
chan gehalten haben; Tatsache, datz S' g and
immer noch seine stärksten tzo sinunge,,
hunaerung des deutschen Volles setzt, nachdem
schon vor mehr als drei Jah^ n dre .Times
mit großer Zuversicht vorausgesagt halten
.Im Dezember (jenes Jahres 1915) wird
Hungersnot in Deutschland herrschenI ; Tat¬
sache, datz der durch diese „humanen Le-
strebungen ausgenötigle Kampf gegen Handecs-
sahrzeuge eine wachsende Knappheit an Ton¬
nage und zunehmende Lebensmittelnoi in Grotz-
butannien selber hervoigeruf-n hal; Tattache. datz
die Kohlennot dort uns zumalm Frankreich und
Jialien ungeheuer ist, „die giöyteGemhlftbr.unere
Streilkräste und ,ür bie heimliche Bevölkerung
(Daily Chronicle') ; Tatsache, daß halbamtlich
diese Bevölkerung daraus voibereitei wird, dein
nackten Mangel, besonders dem Mangel an
Milch sür den sünsten Kriegswinler ms rluge
,u sehen- Tatsache endlich, datz die Sehnsucht
d!t Boiler ,e. ch «ueden I»
Emopas mindestens ebenso stark ist wie im
Deulschen Reich und in Österreich-Ungarn.

Alle diele Tatsachen reden eine vernehmliche
Sprache und müssen den moralischen Willen zu
taikräsligem Dmchhallen unterstützen. Frei 'ch
gibt es auch minder günstige, za ungünstige

— Äußerungen der Presse . —
Die reichLhauplstädistche Presse ist im allge¬

meine.!! geneigt, die sreundlicheren Seilen der
vorläufigen Antwort aus Amerika zu unter¬
streichen Besonders optimistisch gestimmt ist
der Vorwärts ', der zum Schluß feiner Be¬
trachtungen sagt: Sin Krieg, der vier Jahre
und zwei Monate dauert, der die ganze Wel
in wilde Bewegung gebracht hat, kann nicht
binnen vierundzwanzig Stunden znm Nwchlutz
gebracht werden. Noch ist der Haien nicht er¬
reich!. Aber den unaeduldig Harrenden dürfen
wir heute zurufen: Sei» guten Mutes und voll
Zuversicht! Nicht lange kann es mehr dauern,
bis das Morden enoet.

tzluch die .Germania  gibt der Hoffnung
Raum, datz die Morgenröte des Friedens im
Anzüge sei. Weiler sagt sie: Wir wollen uns
gewitz nickt damit schmeicheln, Woodrow Wibon
besser iw kennen; aber wir staben es ost genug
gesagt, datz es in seiner Brust eine Seele geben
mutz die an die von ibm protlamierten Ideale
des'  Friedens, der Gcrechttakeil und der
föuntäuüftt ßtaubt uttb lit auch ^ rwnkllchen

Auf diese edlere Seite des Präsidenten
von Amerika letzt die ans tawend Wunden
blutende Menschheit zurzeit ihre Hoffnungen.

Das .Berliner Tageblatt'  legt den
Hauptwert aus den Nachweis, datz „die allen
und die neuen Gewalten bei sedem Schritt
völlig einig" seien. Wir wollen nicht, datz
dreiste Lngenpriester hinter dem Volke lagen
können' all das verdankt ihr der Demokratie,
Niemand dars jemals täuschend behaupten können,
die erste deutsche Volksregierung habe un
Oktober 1918 anders gehandelt, als es durch
die Lage der Dinge, nach dem Urteil des Be-
rusensten geboten oder nützlich gewesen sei.

Die .Berliner Morgenpoft  rst sehr
ernst gestimmt: Das deutsche Volk werde uch
"me und nimmermehr so weit erniedrigen, um
von denen, die bisher leine Führer waren,
abzurücken, sie schnöde im Stich zu lasten, ihnen
die Schuld au der surchlbaren Welstragödie
unseres Vaterlandes auizubürden, nur damit
man es halbwegs glimpflich davonkommen lasse.

Die nauonalliberale .Börsenzertung
äußert sich pessimisiiich: Wir vermögen uns nicht
vorzustellen, daß national denkende Männerm
den Frieden, den Herr Wilson sür das deui'che
Volk bereilhält, einwilligen werden, ohnê daß
ein eisernes Mutz und die bestimmte Aussicht
ständig wachsenden Notstandes cs ihnrn vor-
lchreiben. Können wir noch einen besseren
Frieden erhoffen, so wollen wir welterstreiten
und den letzten Mann zu den Fahnen rusen.

In der .Kreuzzeitung'  wird ein vor¬
sichtiges abgewogenes Urieil geboten. Besonderen
Nachdruck legt das konservative Blatt aus die
Forderung der restlosen Annahme des Wilwn-
Vroaramms. Die Meinung, datz die Diskussion
über die praktischen Einzelheiien Möglichkeiten
genug biete, um unsereu Unterhändlern die Be-
meglichkeit am Verhandlungstisch zu erhallen,
sei nicht zutreffend. „Vor allem wird Wiston
voraussichtlich sosort den drohenden Finger
erheben und den Abbruch der Besprechungen
ankündigen, wenn unsere Unterhändler den Begriff
„prakiische Einzelhetten" anders auffasten als
er. Hier liegt also sraglos ein Konfliktstoff, der
die etwa eiwetzenden Friedensverhandlurigenin
jeder Stunde auss neue gesährden kSirnle.
Die übrigen Berliner Blätter der Rechten
äußern in den erregtesten Worten ihre Aus-
saffung, datz es sich um unannehmbare Forde¬
rungen handele. Wilson habe sich wieder als

ausgesprochener Erzfeind des deutschen Volkes
dem Reich lieft eine Reihe von Äutze-

runeen vor. die durch ihre Zurückhaltung er¬
kennen lassen, w-e ernst die Verantwortung
jeder einzelnen gewertet wird. Die ,^ rank-
furterZeitung'  erklärt: Es ist anzunehmem
daß man an den veranlwortlichen Stellen sich
von Anfang an klar über die Schritte geweien
ist, die zu tun sind, wenn eine Anlwori, wie
man sie erwarten mutzte, käme. Die Antwort
schafft keine neue Lage. Die 'chweiW,egenden
Gründe, "sie den Kanzler, die Regierung und
den Reichstag im Einvernehmen mit der Heeres-
leitrinq veranlaßt haben, die Bitte um Fnedens-
verhsndlungen und Waffenstillstand anszmprechen,
bestehen ungeichwicht fori und werden auch die
Eui'cheidungen bestimmen, welche die Regierung
auf die Wilionsche Aniwort hin zu trek̂ n Hai.

DaS nattonalliberale .Leipziger Tag e-
blaii'  freut sich über den Ton der Wil>on-
schen Aniwort, der irei von Schroffheit und
Gereizihrii sei. Das .Hamburger ^ remden-
h l a t t^ bemerkt dagegen: Der verbindliche
Twl der Noie dnrie über die Schwere chres
Jnhalis nicht täuschen. Die .Leipziger
Neue st en Nachrichten  sagen über den
Zweck der WilsonsSen Antwort: „D-e Anl-
rnoit ist sehr geschickt daraus angelegt, die
Siimmung weiter zu drücken, die Beunruhigiing
in Lsieneich-Nngarn dadurch, datz ihm keine
Aniworl erteilt wird, zu steigern und io auch
der deiilschen Regierung ttmächit' ohne daß
Wilson sich zu irgende:was verpflichlet, weuere
Zliaeständnisse berausrnlocken."

>Enthebung von der Stellung de?
Premiermini  st ers  und um g.eichzeitigk

' Enibindung von dem Auttragê kin neues
Kabinett zu bilden, bittet. Der Minister,
prändent kündigt ferner ein,  ausiührliches
Schreiben über Die Gründe sür leinen Rncklritt
&v  und erilärl sein Ersuchen damit, saß er
nicht wolle, datz leinettvegen irgendein Autschub
in der Bildung des neue» Kabinetts eintrete.
Sein Eiiischlutz sei unwiderruslich.

* Eine Noie der Agence Havas Tagt:
Präsident Wilson hat die deutschen Vorschläge
in der Weise aufAenommen, w>e man d:es von
seinem klugen Scharfblick erwarten konnte,
indem er von der deutschen Regierung Auf¬
klärungen über den Sinn und
Tragweite ihres Angebotes erbat.
Auf diese Weise wird keinerlei Zwetdeuiigkei,
die Löiung des gegenwärtigen Konst,!t«s
fälschen. Deui'chland wird zuerst kategorisch
erklären müssen, ob es unverzüglich und ohne
Erörterung die ausgestellten Bedingungen an-
nimmt Wenn die Boibedingungen: Nnckhall-
lote Zustimmunz zum amerikanischen Fnedenst
Programm, Neuorientterung der deutschen Psliist
lowie Nänmung der besetzien Gebiete von der
kaiierlicken Regierung angenommen werden,
io wird der Waffenstillstand doch nicht sosort
eintreten. Präsident Wil'on wird vielmehr
dann erst glauben, in der Lage zu sein, eine
Einstellung der Feindseligkeiten den Völkern ^ m
der Cntenle vorzuschlagen, bie dann die Bürg. Jl>f (| inÄ1
schasien bekannt geben müffen, wmche ue von «fl 16^ - wollen, bevor n# di»
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* Die Beratung der maßgebenden Reichs-
stellen über die An i wör l n ot e Wilsons
hat noch kein endgülliges Ergebnis gezeiligi.
Es hat den Anichem, als ob eine Antwort an
den Präsidenten Willon ergehen wird, die eine
sür den Frieden wiriame Fori,ührung der ^ r-
handlungen ermöglicht. Es scheint, daß der Rat
der Siaatssekreläre aus dem Siandpimkt ge¬
standen hat, datz die einzelnen Besetzungen ooer
Näumungen Gegenstand, der Festlegung im
Waffensttllstandsverlrage iem werden. Die lonser-
vanve Fraktion im Reichstage hatte den ,o-
soriigen Zusammentritt des Hauses gesordert.
Sie dürste jedoch diesen Wunsch Miuckziehen in
der Erkenntnis, datz zurzeit eine öffentliche Aus¬
sprache versrüht wäre, solange die Abgeoidnelen
nicht mit allen Voraussetzungen sür das Ver¬
ständnis der Lage genau veriraut sind.

* Zwischen den Parteien des Abgeordneten-
Hauses und in einflußreichen Kreisen des Herren¬
hauses wud über die Möglichkett einer lchleu-
nrgen Erledigung verBersassungs-
Vorlage  verhandelt. Als Grundlage dient
dabei die Regierungsvorlage, und zwar m ihrer
vrivrünalichen die bei# solche Wkylrecht
ohm i-de Zittatzsttmme vorsah. Als einzige
Sicherungen sollen die vom Zentrum geforderten
koniesnonellen Grraittien eingesügi weiden.
Wenn auch die Verhandlungen noäi nicht ab-
oeschloffen sind, so kann man doch sagen, datz
sie ein günstiges Ergebnis erwarten lassen.

£ ftrrveich'Uws»*».
*Die Christlich- soziale Bereinigung der

deutschen Abgeordneten faßte folgenden em-
stimmigen Beschluß: „Die Christtlch-sozia.e Ver-
einigung der deutschen Abgeordneten nimmt,
indem sie das Selbstbestimmungsrechi der
slawischen und romanischen Nationen Österreichs
anerkennt, das gleiche Recht auch sür das
deutsche Volk in Österreich in Anspruch und ist
bereit aus dieser Grundlage mir den Vertretern
der anderen Nationen über die Umwandlung
Österreichs in eine Föderation
freier nationaler  G t «e  i n toe\ t n zu
verhandeln. Wir verlangen, datz sämtliche
deulschen Gebiele Österreichs zu einem natto-
ualen Gemeinwesen vereinigt« erden, welches
das Selbstbestimmungsrechi des deulschen Volkes
aukzuüben berufen ist."

Pole «.
«Dr . Kncharzewskl richtete ei» Schreiben

an den Rsge„i>ckmiisrai. in dem er um loiorlige
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* Die englische Arbeiierpartei hat eine Er.

klärung abgegeben, die besagt, das Frred ens.
airaebot der Zentralmächte habe
einen Zustand geschaffen, der voller Möglich,
keilen fei. die die Alliierten nicht außer acht
lasten dürften. Andererseits könne nicht ge¬
leugnet werden, datz die Vorschläge näherer Er-
klärungen bedürien, infolge deren die Mili¬
tärischen Vorbereitungen erlahmen könntin.
Deshalb sei es unbedingt nötig, datz die Zen»
tralmächte sich aus allen besetzten Gebieten zu- »
riickziehen und eine unzweideutige Eitlärunz »Mieiung
abgeben, in der sie versichern, die Grundsätze onalen sei
Wilsons ehrlich und ohne Vorbehaltm allen
Fragen über den Frieden anwenden werde«.

* Jtalia' meldet, man habe Grund jur SSn*
nähme, datzd as An g eb ot d es Waffe «.rm Vatikan  und oem
Heiligen Vater, dessen glühendster Wunsch ei
sei, das schreckliche Blutbad beendet zu sehe«,
einen gewissen Eindruck gemacht habe und datz
die neue diplomatische Phase des Konflittes«
lebhasiester Ausmerksamkeit verfolgt werde.

* .Tempo' veröffenlticht einen Tagesbe.
fehl des General Diaz  an die Arm«,
worin gesagt wird, datz der Feind rn ErkennW
seiner verzweifelten Lage und seiner rinvermvd'
lichen Niederlage dennoch den Kampf« Frank-
r->ich und Belgien hartnäckig sortsetze, mdem«
aleichreiiis Friedensangebote mache und ans
dem heiligen Booen des italienischen
landes verbleibe, um den grötzimöglichrnT!!
seiner Eroberungen zu behalten. „In dieser
die Zukunft enticheidenden Stunde so h «t
eS Wetter, „müffen wir mehr als je bereit D,
den Feind zu schlagen, chlange jemr AngM
nicht von den notwendigen Garantien kegle>
sind und aus eine neue Falle hmauslausen,M
die Niederlage zu verzögern.

* Nach einer geheimen Sitzung ist der La«-
lag auf Grund der Verfassung, wm 1772g
Königswahl  geschritten. Die*Wahl er>og
durch Zurui indem die Abgeoidnelen
8Ä fm  Ä -6« . Di-

BfS , Ä “ • an » JM »'« ' “TSDurch den Beschluß des Landtages rst PUH
Friedrich Karl von Hessen zum »8 JJ
Finnland gewählt und die Thro"solfe
Nachkommen sestgestellt. Das LandtagspraMZ
wurde beaustragt, die sich aus diesem
ergebenden Maßnahmen zu treffen.
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tpttrs.>.
Der falfcbe Rembrandt.

S] Roman vonF. A. Keihlkr.g?onsetz»»«->
.Und Sie haben dackrr auch immer gifte

Arbeiten bekommen/ faste Georg mit leichtem

^ ^ . Freftich, fteilich. da gibt'? keinen Streit
Was man von einer guten Kopie verlangen
kann, das leisten Sie, Berehriester. und
da wollen wir gleich mal wegen der beiden
Stücke da abrechnen. Ich kann sie doch morgen
holen laffen? Sagen wir also, wie gewöhnlickp
850 Mark sür jedes; macht zusammen 700
Mark, ein prächiiges Stück Geld, was? Der
Bot» bringt Ihnen morgen vormittags, wenn
er die Bilder holt, den Belrag mit — oder soll
ich gleich heute den Scheck alis>chre,beni

.Nein, nein' — sagte der Maler langsam
— lasten wir's nur bei unserer alten Gepflogen¬
heit: „Sie zahlen.in dem Augenblick, wo Sie
dir W»r< übernehmen.* Er legte aus das
Wort Ware einen halb scherzenden, halb.schwer-
«nötigen Ton, den aber der Händler nicht be-

* ^̂ ^Sehr gut. lieber Meister, ganz wie Sie
wüu' chen! Und was ich noch lagen wollte,
wenn' Sie mir gelegenttich den ..värttsen
Alten* und den „Rlann im Goldhelm oder
Das Opwr “ wieder mal machen

wollen, io wär u? Es liegt zwar keme
Bestellung vor, - ^ nach Rembrandtkopien
wftd doch ab und zu gesmgi, und autzeroem
ist eS mir ein Vergnügen, einen KuNjilkr, Wie
Eie. immer zu beschäiiiaen.*

Georg unterbrach ihn. „Gewiß, Herr Hittert,
gern. Aber setzt bitte ich Eie um den Ee allen.
mich noch einige Minuten anzuhSren Nebmcn
Sie Platz auf meinem schwellenden Diwan, es
sitzt sich ganz leidlich darauf."

Der Kunsthändler setzte sich mit der ver-
legenen Miene eines Mannes, der sich auf
etwas Unerwartetes und Pelleicht Peinttches
gefaßt macht, denn das Antlitz des Malers. der
mit großen Schritten den Raum durchmaß,
zuckte io seltsam, als ringe er schwer mrt eine«
Entschlüsse. Endlich blieb er vor der Tur
stehen, die in ein Nebengemach führe, öffnete
ie und brachte nach einigen Augenblicken eine
große, verhüllte Leinwand Hera», die er,m
Atelier, dem Fenster gegenüber, ins beste Licht
zu stellen sich bemühte. Als er
schlug, wurde ein gekreuzigter Christus stchtbar
zwar noch längst nicht vollendet, aber m der
ganzen Eigenart deutlich orkennb̂.Mit einer ausdrucksvollen Gebärde zeigte
Georg worltos aus da» B,ld. Herr H,lfert>
musterie es einige« ngenblicke und sagte dann:

Lm wo hüb' ich nur das Original gleich
aeseben? In der hiesigen Gnlerie ist'» nicht
- selttam, ich kann mich wirklich nicht daiauf
besinnen— aber hübsch, sehr hübsch.. Sie solltens

"de? Künstlers Mundwinkel zuckien Spott
und Bitterkeit. „Ja . lieber Herr H-ftert. Sie
haben gewiß schon manchen Kruzistl gesehen,
aber diesen keinesmlls. denn dies ist m-'«e
eigene Arbeit, begonnen vor zwölf Jahren, und
seitdem kaum einige Pkale wieder vorgenommen

!Ja . ia. mir ist'S nicht vrovdezeft worden, datz

ich mich einst mit dem Kopieren von Meister-
werken begnügen würde. Selbst em ürotzer
Künstler zu sein und Meisterwerke zu schaffen
- davon bab' auch ich ge,räumt. Ader das
Leben sorderte Opfer, und ich haoe sie gebracht.
Nun bin ich alt geworden und Hab vielleicht
nicht mehr viel Zeit- übrig Da mSchte rch
bteien«rnzifixus in Mutze beenden, damit doch
wenigstens ein Bild von mir m der Welt
zun'ickbleibt, das ich selbst geschaffen habe. Es
liegt mir daran, den Mrnichen zu zeigen, daß
sch nicht nur der geschickte Kopist anderer
Meister bin, sondern ein Künstler, der selbst
hätte ein Meister werden können, wenns thm das
harte Leben nicht verwehrt hätte."

Georg machte eine Pause und strich mit
der schmalen, feingeäderten Hand über diêweiße
Stirn Herr Hilsert rückie unruhig au, dem
harten Sofa hin und her und sagte: „Ja .' te.
das verstehe ich recht gut - aber was soll
ich dabei?" _ . , ,

Nur «in wenig Geduld, Derehrlester, amt-
«orieie der Maler mit lesierIronie, „ich wette, Sie
ahnen rchon, was kommen wird, und es hilft
Ihnen nichts, Sie müssen mich ruhig anhören. E-o
ist sa doch das erste ÜM, daß ich von
meinen eigenen Angelegenheiren zu J -ftien rede
_und vielleicht auch das letzte Mal. Alf»
rund heraus. Meine Finanzen erlauben mir
nicht, miift meinein Werke i» ausschließlich zu
miomen, wie es nötig ist, damit ich mirs selbst
zu Danke mache. Und.andererieits ersorder
seine Vollendung meine aanze Kraft uno ^ ei!
— ich kann mich nicht zwischen eigenem Schaffen,
und LandwerkLarbeft teilen. Darum bitte icü

Sie herzlich, mir zu Helsen. Daß aus de«
Bilde was Anständiges werden wird, sehen
schon jetzt, fliehmen Sie mir» iest a»̂ » .
Sie mir einen anständigen Vorschuß daraus
lassen Sie mich'» in Stube vollenden, zumO
Rtale frei von dem harten Zwange der ^
Lohnarbeit. Dann wollen wir den Mfo'S^ .
warten— und sollte er sich nicht gleich
stellen, so.Will ich Ihne» wieder Kopien ^
so viel Sie wollen, und übero.es -d ^

banlbar 10. , - « °. ™ Ä ’*Herzen dankbar sein. — V t ,-
das Geheimnis meiner großen Sehwuchr^

Er blieb vor dem Kunsthändler stehen̂
schaute ihn mit einem io leidvollenschaute ihn mit einem io w
von einem schwachen Hoffniingsschimmer
den Blick an, daß Herr Hittert die»aien >̂
Doch satzle er stch schnell wieder und ani %
mit der Gewandtheit des Wellmannes. L

„Mein verehrterS« r Heyden, das,
schön von Ihnen und sehr ehrenvolln „
Ich weis; Ihr Verirailen wirk ich»» «JL M
danke Ihnen dafür. S .e dürfen überzeû,^
daß ich mir die Sache reiflich überleg-
Denn eine sosorl'.ge Antwort̂ kam "
nicht geben- Sie wissenl° selbst, E
will ruhig überdacht sem. Übrigens, f\
Sie für das fertige Bild verlangen, M
hoch wäre der Vorschuß? , . ®iel

„Darüber werden wir einig, s"^' " ^ tm
entschlossen haben, und Sie tollen M
unbillig dabei finden. «, wje W

Georg sagte diese Worte so sckM ^
Aber aus einmal brach er. von einer ,, M
baren Angst ersüllt. leidenschaftlich oU- jM
seine Rede wie der Schrer eurer
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;■. Vön '̂ &h und -fern*
xer Gvargcider - Zuwachs bei den

«liner Sparkassen . Im September haben
tue Spareinlagen in den Berliner Spar-
k um 12 Millionen Mark vermehrt. Seit
^beginn betrögt die Zunahme 181 Mil-
-n Mark gegen 78 Millionen in der gleichen

L des Vor ia ln es . Der Sinlagenbesland ist

L ^ ,hr 695 Millionen.
Teure Walnnffe . Seit mehreren Jahren

, Ernte an Walnüssen schlecht , da ein sehr
“jjet Teil der Bäume infolge der strengen

uter eingegangen ist . Auch in diesem Jahre
g‘ fie gering . Infolge dieser schlechten Aus-
Mn sind nun auch die Preise für diesjährige
Ännffe ganz erheblich gestiegen , das Kilö-
^tn Walnüsse kostet nicht weniger als
§ Mark , und der Pieis für eine einzige Nuß
Mgt in Berlin 35 Pfennig.

Berschlimuiernng der Grippekrankheit.
Me heiligeren Auftretens der Grippe in

^Miedenen oldenhurgischen Bezirken sind die
ßMerien verlängert worden . Biele Fälle
utlaiiten setzt unter hinzutretender Lungenent-
Mung tödlich.

r  tzin Nrlauberzuq verunglückt . Aus

jjln wirb berichtet : Ein von Erde s kommender
tzidirenzrij fuhr auf den vor der Station
Gkerat haltenden Mililärzug auf , weil er
Äbterlaubnis erhalten hatte , ■bevor die Rück¬
et,mg über das Freisein der Strecke enr-
.Koffen war , und weil starker Nebel die Aus'
j| t behinderte . Von dem Milttärurlauberzug j
,Utben 16 Personen getötet , 10 schwer und !
' i 30 leicht verletzt.

Die Ordensdiebe , die dem Armeemuseum
München unliebsame Besuche abgestattet

chn , ein Hilisaufseher und dessen Geliebte,
inb verhaftet worden . Die Hehler , an die sie
he Beule Weitergaben , sind jedoch noch nicht
Welt worden.

Bor Zuzug nach München gewarnt.
sie Wohnungsnot in der bayciiichen Hauptstadt
>so groß geworden , daß der dortige Magistrat
Hntlich von dem Zuzug abrät . Besonders
mi  bei Ankauf von Häuiern in München und

len Sattborten , die dadurch der allgemeinen
kiriieiung entzogen werden , in den letzten

Walen sehr lebhaft.

Das „ gefüllte " Schaf . Ein abgestochenes
jat fiel dem behördlichen Kontrollorgan am

Unhot Ried (Oberb .) durch seine Leibesiülle
out. Man besichtigte es und entdeckte , daß es
m Bauche zuiawmengenüht war . Bei der
Imut erfolgten Öffnung entnahm man dem
Seuche des Schafes einen Schinken und sechs
kilogramm geselchtes Schweinernes.

Widerspenstige Banernweiber . In
iimbach am Inn (Niederbayern ) ist wieder ein
tühlenkomroveur in Ausübung seines Dienstes

» einer Wetberschar und einem Mann über-
Armee, lau,], und schwer mißhandelt worden . Die
enntnt* 8eiber streuten ihm Sand in die Augen,
ermeld- Mpffen ihm seine Waffe und verprügelten den

Iramten.

Elise Werner gestorben . In Meran starb
diebekannte Schriftstellerin Elite Werner - Bürsten-
binber. Sie hat in de « siebziger und achtziger
Zehren zu den beliebtesten deutschen Erzählerinnen
jchöi! und konnte an Ruhm mit der Marlitt
«eisern . Unter ihren besten und bekanntesten
Werken sind zu nennen : . Am Altar " , „ Bineta " ,
Im hohen Preis " , . Die Alpensee " , . Freie

Zigaretten zu beanspruchen haben . Der vor¬
handene Bsrra ! Rauchtabak ist so klein , daß über
die Rationierung des Tabaks noch nichis be¬
schlossen werden kann.

Stockholm ohne Milch . Die schwedische
.Hauptstadt ist gegenwärug fast ohne Milch . Nur
die kleinsten Kinder erhalten Milch , und auch
die nur ein Drittel Liter täglich , während Kranke,
denen die Arzte Milch verordnet haben , ver¬
zichten müssen.

Der Tod des Generals Alcxcjew.
Der irühere Höchstkommandierende der rmsitchen
Truppen , General Alexejew , ist in Jekaierinador
gestorben . Alle Blätter widmen ihm warme
Nachrufe und feiern ihn als den bedeutendsten
Führer der russischen Armee und als warmen
Patrioten.

Honig «n die amtlichen Honigiammeisiellen ab-
zutiefern . Die Ablieferung er folgt jedoch so unge¬
nügend , daß die Belieferung der Krankenanstalien
und Lazarette «uch im bescheidensten Matze gefährdet
ist. Biete Imker ver ' auien den Honig anderweitig
zu vre ! höheren Preisen , als sie ihnen von den amt-
tichen Sammetstellen geboten werden . Jetzt wird
den Imkern angedroht , datz ihnen , wenn sie nicht
ihre Pstichtmengen Honig abtieiern , der Bezug von
Zucker für das nächste Jahr gesperrt wird.

6 efieäerte k>anäwerker.
Aus dem Reich der Vögel.

Der Mangel an geschulten Arbeilskrästen
hat so manchen gezwungen , Verrichtungen , die
für den Bedarf des täglichen Lebens nötig sind,
nicht mehr dem Handwerker anzuvertrauen,

prim frieänch Kart von Reffen und Gemahlin.
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Pcherkseilschung i « Brüssel . Ein riesiger
kchtvmdel wurde in Brüssel verübt . Es handelt
A um nichts geringeres , als um eine « Bar-
Ititag von 287000 Mark , der in Brüssel bei
!>»er Reichsstelle von Unberechtigten erhoben
»nd zum größten Teil nach Forst in der Lausitz
Bracht wurde . In Hast genommen als Br¬
ösle wurde « der 28 jährige Wertführer
Wilhelm Woicke aus Forst und der wenig über
ff Lahre alte Kontorist Weder aus Berlin.

Tabak - Rationierung i « Schweden,
chnenlka Dagbladett teilt mit , daß eine Ratto-
vimig der Zigarren in Schweden eingesührt
beiden wirb . Jeder Raucher soll täglich nur
ibei Zigarren ober drei Zigarillos oder zehn
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Prinz Friedrich Karl von Hessen ist zum König
von Finnland g-wühlt worden . Prinz Friedrich
Karl von Hessen aus der älteren , nicht regierenden
Linie , steht im 51 . Lebensjahre und ist der Gemahl
der jüngsten Schwester des Kaisers , Prinzessin Mar¬
garete von Preußen . Der Armee gehört er als
preußischer General der Infanterie und Chef der
81 . Infanterie -Regiments an . Der Prinz selbst

wurde in diesem Kriege verwundet , seine beiden
ältesten Söhne hat ihm der Krieg entrissen . Von
seinen anderen vier Söhnen stehen die Zwillinge
Prinz Philipp und Prinz Wolfgang (geboren am
6. November 1886 ) als Leutnant » im Felde . Auch
die jüngsten Söhne , Richard und Christoph , sind
Zwillinge , sie stehen im 18 . Lebensjahre.

Wnmsche Ersatzmdrrstrie . In Finnland
wird jetzt Feit aus Heringen und anderen See¬
fischen kergesielll . Im laufenden Jahr wurden
schon 150 Tonnen geliefert . Dann hat man
Versuche angestellt , Firnis aus Terpentin und
Korken aus Birkenrinde herzustellen.

Ftandet und ‘Verkehr.
Die Einlösung russischer Zinsschcine und

verloster . Stücke soll vom 14 . Oktober ab stattfinden.
Es handelt sich dabei um die dis zum 3. März 1918
fällig gewordenen ZinSscheine und ausgelosten
Stücke russischer Staatsanleihen und staatlich garan¬
tierter Wertpapiere , die von deuischeu Eigenlümern
auf Grund der Bekanntmachung vom 8. März 1918
niedergelegt worden sind . Ere werden auf Veran¬
lassung des Reiches eingelöst , und zwar bei den¬
jenigen Zahlstellen , bei denen die Werte seinerzeit
eingereicht worden sind . Die Auszahlung geschieht
gegen Einreichung der von diesen Stellen aus¬
gefertigten Quittungen.

Einziehung der Fünfundztvirnzigpfennlg-
ftiiüe aus Nickel. Der Bundekral hat die Ein¬
ziehung und Außerkurssetzung der Fün ' undzwanzig-
vfennizstücke aus Nickel zum l . Oktober 1918 mit einer
Frist zur Einlösung bei den Reichs - und Landes-
kassen bis zum 1. Januar 1919 beschlossen.

V olkKWirtlchLflliches.
Zwangsmaßnahmen gegen die Imker . Für

die großen Zuckermengen , die sie von den behörd¬
lichen Verleitungsstellen erhalten haben , find die
Imker verpflichtet worden , eine bestimmte Menge

sondern kurz entschlossen selbst durchzuführen.
So mancher ist sein eigener Schneider geworden
und übt die Kunst der Nadel nicht schlechter als
der zünttige Vertreter des Gewerbes . Diese
Dilettanten des Handwerks könnten im Reich
der Tiere Nachschau halten und würden finden,
daß sie dort aus Lehrmeister stoßen , die ihnen
die Kunst des Handwerks nicht schlechter bei¬
zubringen vermögen als die menschlichen Ge¬
werbetreibenden , für die sie jetzt Ersatzdienst
leisten.

Es gibt eine zspze Reihe von Handwerkern
unter den Vögeln . Dem Webervögel hat schon
Darwin das Zeugnis ausgestellt , daß er „ bei¬
nahe der Kunst des Webers spottet " , die
Schneidervögel nähen sich ihre Nester aus
großen Blätter zusammen , und die Maurer sind
in der Art der Schmätzer tüchtig vertreten . Am
kunstvollsten geht von ihnen der Steinmetz , der
an der Lsieerenge von Gibraltar nistet , zuwege.
Er bedient sich seiner kleinen grauen Füße und
des Schnabels , um Sieinchen zu sammeln , aus
denen er ein durchaus solides Fundament mauert,
um dann darüber seine sein ausgeführten Siein-
wände aufzurichten . Sein Nest teilt er durch
eine Scheidewand in zwei Zimmer . Sehr sorg¬
same Maurer sind auch die Blau )pechle und die
Grünspechte , die , bevor sie ihr Werk beginnen,
erst sorgiältig die Gegend , in der sie bauen
wollen , begutachten , um dann den günstigsten
Platz zu wählen . Erscheint ihnen ein Loch in
einer Niauer oder einem Baum zu groß für

ihren Bauplan , dann wird , es zunächst mi ! einer
raich erhärteten Schutzmasse ansgesülli , bis es
die mögliche Größe hat . Die Mauerschwalben
benutzen als Dlörtel ein schleimiges Sekret,
durch das die Nester jenen Wohlgeschmack er¬
hallen , der sie dem Feinschmecker als Lecker¬
bissen erscheinen läßt.

Zur Klasse der Zimmerleule gehört der auch
als Maurer ausgebilüete Specht . Mit Kenner¬
blick wählt er den Baum , dessen Holz bereits
ein wenig morsch und zu seiner Arbeit geeignet
ist . Manche gefiederte Arbeiter , die die Pflanzen
von schädlichen Insekten reinigen , kann man
ganz gut als Gärtner bezeichnen , z. B . den
Kiebitz . Einen traurigen Beruf hat sich der
Totengräberkäser ausgesucht , der das Erdreich
unter einem kleinen Insektenkadaver so lange
aushöhlt , bis die Leiche wahrhasiig begraben
ist . Daß sogar der Beruf des Polizisten in
der Vogelwelt vertreten ist , klingt ein wenig
seltsam , doch dürfen die Fliegenschnepper und
Misteldrosseln als das stets wachende Auge des
Gesetzes gelten , vor dem die anderen Vögel
gelernt haben , sich bei ihren Räubereien in
acht zu nehmen.

Hsrid ) tGhalle.

Bamberg . Die Hiesize Stiaskammer verurteilte
den Kauimaun Hans K. «» ? Forchbeim wc ^en ver¬
botenen Rkalzhandels zu 20 000 Mark Geldstrafe
oder 1 Jahr Gefängnis und wegen PreikwuckerS
zu 7000 Mark Geldstrafe.

Kassel . Das Schwurgericht verurteilte den
86jährigen . Schreiner Georg H . ans Besse wegen
vorsätzlicher , aber nicht mit Überlegung aukgesührler
Tötung seiner Ehefrau zu sieben Jahren Zuchthaus.

Vermischtes.
Der Polizist als Dolmetscher . Zu

den neuen Erscheinungen , die der Krieg in den
Pariser Straßen erstehen ließ , wird sich in
Kürze eine neue gesellen . Der neu « Präfekt
hat bestimmt , daß die Schutzleute , die über eine
genauere Kenntnis der englischen Sprache ver¬
fügen , zu gleicher Zeit das Dolmeischeramt bei
den Engländern übernehmen sollen , die nicht
Französisch verstehen . Die neuen Polizisten-
Dolmetscher sollen durch eine Armbinde als
solche kenntlich gemacht werden . Der Präsekt
scheint besondere Sorge um ihr Leben zu tragen,
denn wie sollte sonst sein ausdrücklicher Befehl
zu verstehen sein , daß gerade sie bei Luit¬
angriffen Stahlhelme tragen sollen , während
das Haupt der einfachen Schutzleute such in der
Gefahr nur durch die gewöhnliche Kopfbedeckung
geschützt ist?

Das fliegende Fischerboot . Ein merk¬
würdiger Unfall ereignele sich dieser Tage an
der englischen Ostküste . Ein Seeflugzeug , das
ganz niedrig über dem Meere binflog . blieb in
dem Mast und dem Segelwerk eines Fischer¬
fahrzeugs hängen . Indem es aufzusteigen ver¬
suchte , um löszukommen , hob es das ganze
Boot aus dem Meere heraus . Dabei brach
aber balv der Mast ab , und das Boot fiel ins
Meer zurück . Der Fischer an Bord kam mit
einigen Quetschungen davon , und auch das
Flugzeug wurde beschädigt , sodaß es sofort
wieder niedergehen mußte . Es wurde von einem
anderen Fischersahrzeug gebsrgen.

Wie alt ist die Nadel ? Man sollte
wirklich meinen , daß solch ein einfaches und
nützliches Ding wie die Nadel schon in den
ältesten Zeilen der menschlichen Geichichie be¬
kannt gewesen sein müßte , tatsächlich aber kam
die Nadel erst im 15 . Jahrhundert in Aufnahme.
Ihr Erfinder war «in Pariser Drahizieher
namens Tsurangeau , der Tag und Nacht darauf
sann , sein Handwerk zu vervollkommnen und
sich neue Erwerbsmöglichketien zu erschließen.
Anfangs sreiltch war die Herstellung der Nadel
mit «inigen Schwierigkeiten verknüpft . Das
machte sie zunächst zu einer kostbaren Ware,
und man fand sie gewöhnlich nur auf den
Toilettentischen der Königinnen und Fürstinnen.
Auch der bis aus unsere Tage gekommene Aus¬
druck „ Nadelgeld " deulct daraus hm , wie die
Nadel vormals eine stets mit hohen Zahlen
angesetzte Rubrik in der Aukgabenliste einer
Hausfrau bildete. onuew(i. An«Nor'3ee«M .-i.a.:i.. ust,

»rjgKsa

B »g : „Ich will ja nichts weiter als auch
unmal Künstler sein . Nur für wenige Wochen
«ie Woflust genießen , mich in mein eigenes
"et ! zu versenken , vhne daß gleich die Sorge

täglich « Brot an die Tür klopft . Das ist
«ch so wenig in einem ganzen langen Leben I"
. Er trat ans Fenster und schaute ge-
«akenloS hinaus . Seine Seele » artete auf
«hönmg.
v Herr Hilfert hüstelte . Georg wandt » sich
"A und sah mit eineA einzigen Blicke , daß es
mit« Hoffnung gab . Eine heiß » Blniwelle

ihm zu Kopfe , er hörte die hastige Red«
[ei»e§ Besuchers , verstand aber kein Wort da-

Und als sich die Tür hinter Hilfert ge-
'Mssen hatte , da sank er auf einen Stuhl,
M das Gesicht in den Händen und weinte

'ttkUich. Denn er hatte im Antlitz des Kuust-
Mdler » dessen Anlwort gelesen , eine kühle Ab-

Munz . Mit dem Werke seines Herzens war
« abgewiesen , verschmäht von dem einzigen
Haschen , aui dessen Berständuis und Hilfe zu

er ein Recht gehabt hatte.
U . Latige ssß er in dumpfer Niedergrschlagen-
■B- Lin Pochen schreckte ihn auf . Die alte

trat langsam in « Zimmer , blieb an-
Misvoll vor dem Krnzifir stehen nnb ' sagte in
.̂ ahrsürchttgen Flüstertöne , mit dem man sich
* Kirchen verständigt:
, . «« ch, das ist schön , mein guter Georg . Ja,
J et Heiland hat mehr gelitten als wir alle

' "leinen . Die Liede war in ihm !"
M . Ei « schgnte Georg mit einem bedeutsamen
Er an und fuhr dann laut tm Tonsall des
-Mllö sort:

„Und in zehn Minuten ist angerichtet .*
Leise ging sie hinaus . Georg aber trug

seinen Heiland wieder in die Nebenkammer und
hüllte ihn ein , so traurig . a !S ob er das Leichen¬
tuch über einen geliebteu Toten breite . Dan«
stieg er mit schweren , zögernden Schritten
hinunter.

Am Speisettsch saß schon sein Bruder Franz
und band die Serviette im Nacken zusammen,
daß zwei groß « Flügel hinter seinen Ohren
sichtbar waren . Er wartete auf den Bruder
mit der Ungeduld eines Mannes , der sein Leib¬
gericht in dampfender Cchüffel auf dem Tische
vor sich sieht . Kaum hatte Georg sich gesetzt,
so begann Franz so munter zu schmauien , daß
ihm des Bruders Schweige » gar nicht auffiel.
Endlich merkt « er es.

„Ja , Kleiner , was ist mit dir ? Bist wohl
nicht recht vorwürts gekommen mit deiner
Arbeit ? Ach , ärgere dich nicht darüber . Deine
Kopien werden immer noch viel zu schön sei«
für den Nachtwächter Hilfert und für die Ba¬
nausen , die sie ihm abkansen . Nimm dir ein
Beispiel an mir ! Ich h -rbe viel schwerer zu
tragen und lasse mir doch meine « Appetit nicht
verderben . Aber Vorsicht ist zu allen Dingen
nütze , Agathe , bring meinem Bruder schnell einen
!? ognak — und mir auch einenl"

Der Kunsthändler ließ die Bilder boten
und sandle das Honorar , das dem Haushalt
der Brüder wieder für einig « Zeit aui half.
Aber über den Kruzisixus änderte sich Herr
Hiliort nicht . Zwar tagte sich Georg au jedem

Tage zehnmal , daß eine Antwort nicht zu er¬
warten sei , hatte er sie doch in der entscheidenden
Stunde auf dem Antlitz deS Geschäftsmannes
gelesen . Aber die Hoffnung liebt es , Versteckens
zu spielen und sich zu verkleiden . Sie kriecht
in die dunkelsten Winkel der Seele , aber sie
bleibt doch bei uns ; sie hüllt sich in das Ge¬
wand der Entsagung und nimmt Die Larve der
ruhigen Äleichgülttgkeit vor ihr Gesicht , aber sie
ist doch immer sie selbst und lauert aus den
günstigen Augenblick , um ihre Herrschaft im
Rtenschenherzen wieder aufzurichten.

So harrte Georg immer noch im stillen auf
eine Nachricht von Hilfert . Aber sie blieb aus.
Und da die gespannte Erwartung ihn unruhig
und unlustig zur Arbeit gemacht halte , so ver¬
lebte er eine Reihe von peinvollen Tagen , in
denen er dem großen Kummer seines Lebens
um so mehr nachhängen konnte , je zuversicht¬
licher ihn sein Bruder von den Fortschritken
seines neuen Werkes unterhielt . So sehr er sich
dagegen auch sträubt » und sich dessen schämie , so
konnte er sich' s doch nicht verhehlen , das -, ein
Neidgejühl gegen den Bruder sich in seinem
Herzen einzunisten begann . Ja , dieser Franz I
der sah ' s als ganz selbstverständlich an , £>« (?■er
mir der Ausführung seiner dichterischen Pläne
leben könne , dachte kaum daran , daß Georg
durch Fronarbeit allein die Diittel zum Lebens¬
unterhalt erwarb , und hätte eS als eine Ent¬
würdigung seiner Künstlerschast sehr übel ge¬
nommen , wenn man ihm »ugemutet hätte , sich
mit dem Bruder in Arbeit und Sorge zu teilen,
tim ihm dafür einen Anteil an der künstlerischen
Freiheit zu gewähren . Ja , er hatte sogar die

Gewohnheit , den Maler als den glücklichen
Durchschnittsmenschen hinzustellen , der mit unter¬
geordneter Arbeit auskömmlich Geld verdiene
und ganz zufrieden sei , während er selbst den
Schatz seiner dichterischen Arbeiten tür eine
einsichtsvollere Nachwelt aufsparen müsse . Und
Georg brachte es nicht übers Herz , diese Mei¬
nung des BruderS zu bekämpfen . Erziehung,
Jugenderinnerungen , langjährige Gewehnheik
des Zusammenlebens verbanden sich mit Gut¬
herzigkeit und Bruderliebe , um jeden Gedanken
an eine Nndenmg des qualvollen Zustandes im
Keime zu ersticken.

Nach einiger Zeit fand er auch seinen inner¬
lichen Gleichmut wieder , murmelie das dunkle
Goelhewort „ enibehren sollst du , sollst ent¬
behren " an jedem Tage oftmals vor sich hin
und machte sich wieder an die Arbeit des
Kopierens , die ihn alltäglich stundenlang in dei
Galerie festhielt . Dort hatte er vor dem
„Mann im Goldhrlm * Rembrandls sein«
Siaffelei ausgestellt , und je mehr er sich in die
Arbeit vertiefte , desto schöner und befriebigenber
erfcftien ihm die Aufgabe , eine solches Rkeister«
werk durch liebevollste Nachbildung des Originals
nachzuschassen . Er kam sich dabei wie ein aus¬
übender Nkusiker vor , der durch liejstes Sich-
versenken in die Tondichtung eines anderen und
durch deren Beseelung mir eignem Empfinden
daS Höchste in seiner Kunst leistet . Lon diesen»
Gedanken getragen , fand er mehr Freude an
seiner Tätigkeit als sonst , und die Kopie war
bald so weit gediehen , daß sie fast als fertig
gellen konnte.
su t (Fortsetzung iolflU
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hühnerstall
geräumig uni transportabel
steht preiswert zu verkaufen . S

3u erfragen in der Expedi¬
tion des „Hausfreund " . c

Sanft un- gottergeben entschlief am
1H. ös . Mts . nach kurzem, schweren Leiöen
meine tnnrgftgeliebte Frau, unsere liebe
Schwester , Schwägerin unö Tante

Zrau Carl Müller
Johanna  ged . G e l l e r s

wohlvorbereitet öurch öen Empfang - er
heiligen Sterbesakramente im Mer von ZI
fahren.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernöen Hinterbliebenen.

Cambecg , Erefel - , Neuruppin , flmerika,
Wiesba - en, Sinölingen , Sterkraöe , , - en
17. Oktober 1918.

Die Seer - igung findet am Samstag,
vormittags 11 Uhr statt.

Requiem:  Samstag 71/* Uhr.
$ illc bitte:  Donnerstag , Freitag unö

Samstag abenös 8 Uhr.

I . Wie entferne ich den beißend . I
Tadsdgeschmack ? zugl . Anleitung |
zum Beizen . 21 - 30 Tausend,

i 2. Selbstherst . v . Cigarren Liearret . i
s Kautab . oh . ksillsm . 12. - 17.Taus , s
s 3. verarbeiten d. Tabakpflanz , z. jjiimm  (
: 4 . verarbeiten von Blättern und
\ Blütten zu gutem Takakersatz
! 1. - 10. Tausend . Leichte Anlei - i
i tungen , jede 40 pfg.

\ Me f. Mil a. SM i
i fohnl.varinasgeschm .sleicht IN.1.40 !
| mittel m . 2.50 , stark 2.90 . Jede |
i Packung reicht für 5 pfd . Tabak ,
! Alle Preise zu,ügl .20«/o ab 1.10.18. !

G . Veiler . BObcüCö (WS .) ;
i coooooc ^ oooo

gg[f« ente
serns-e

liefert die Buchdruckerei
Wilhelm Mmmslung.

Tamberg.

Neben dem Postamt.

Kriscjs -' AiilBiSig

werden kostenfrei entgegengenommen bei
unserer Kanpfkssse (Rheinftrage 44 ), den sg ^ t>

Haken LanslesbanksteHen und S &ntm &lsisHen , sowie den Kaminisssrvir und
Vertretern der ffasssufschen LEhemersicherungsansialt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 57 »*A» und , falls Landesbank -Schuldverschreibungen

verpfändet werden , 5®/o berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist falls die ZeieSumg bei unseren vorgenannten Zeichnungs.
stellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30 . September d.
J ., sodaß für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VII . Kriegsanleihe aus unseren Beftänden ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe - Versicherung.
3 Versicherungsraoslfchfceffen

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Zie unsere Prucksachen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)
Wiesbaden , im September 1918.

Direktion der Massauiseken Laedesbank.

Am
ai
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Eine gute

lege

Deutsche Städte, deutsche Bürger,
zeichnet

die neunte ririegsanleihe!
> zu kaufen grsucht.
i Näheres in der Expedition des
i . Hausfreund " .

Danksagung.

fallen , die uns in - er Trauer über

den Verlust unseres lieben Sohnes unö

Sruöers , Neffen unS Vetters durch

freunüliche Teilnahme am Requiem unö

-en Fürbitten getröstet haben , sagen

wir herzlichen Dank.
Glaci - Iandselmh

Tamberg , - en 16 . Oktober 1918.

Für Sie Hinterbliebenen:

von gelber Farbe , vor ei¬
niger Zeit in der Stadt ver¬
loren . Näheres durch die
Geschäftstelle d . Hausfreund.

Non neuem ergeht der Weckruf an das deutsche Volk zur Zeichnung auf die
Kriegsanleihe . Ernst ist die Zeit und ernst sei der Sinn , der sich äußern muß in
der Tat . Die deutschen Städte , auf deren Schultern ein großer Teil der Lasten
Krieges ruht , haben die feste Zuversicht , daß ihre daheim gebliebenen Bürger in
diesen Tagen schwerster Entscheidungen und größter Gefahren für unser Vaterland
sich des Geistes der Väter von 1813 erinnern , welche in weit härterer Zeit durch
ihre standfeste Opferfreudigkeit die Grundlagen gebaut habe »: für das deutsche Reich.
Was damals gebaut , muß heute aufrecht erhalt -n warben . Dazu ist nötig , das
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau den GIcuben und den Willen , die Krasl
und die Zuversicht im Herzen tragen . Unser feldgraues Heer , das auch im 5. Kriezs-
jahre dem Ansturm der Feinde heldenmütig die Stirn bietet , bedarf immer wieder
von neuem des wehrhaften Rüstzeuges , daS ihm die Heimat liefern soll . Nichi
besser kann den tapferen Kämpfern die Heimat danken , als daß sie die Mittel liefert
zur Beschaffung von Schwert und Schild . Auch die deutschen Städte sollen und
wollen alles aufbieten , waS ihnen selbst , ihren Sparkassen und ihren Stiftungen «n
Mitteln zu Gebote steht . Sie richten aber auch an alle ihre Bürger die dringende
Aufforderung zur Kriegsanleihezeichnung . Der Ruf der jetzt von neuem an unser
Volk ergeht , soll im Herzen tönen . Wer nicht freudig gibt , was er kann , der hat
nicht teil an der Größe der Zeit , die wir mit unserem geliebten Vaterlande durch¬
leben und erleben . Deutsch sein heißt mittaten au dem «roßen Werk deL macht¬
vollen Vertkidigunzskampfes . der Deutschland von seinen Feinden aufgezwungen ist.
Wer den Weg zum wahren Frieden mitgehen wrll , der darf jetzt nicht dem Reich
versagen , waS des Reiches ist . Dem Vernichlungsivillen des FeindeS wollen wir
entgegensetzen die ungeschwächte moralische Stärke , die unerschütterlich » Entschlossen¬
heit die Stolz auf die gerechte Sache ihren Ausdruck in dem Vertrauen auf den
Endsieg sindet . Die deutschen Städte wollen die Bannerträger des Gedankens sein:

ArisDLKnleihezeichnunZ ist HrimsLdsnk.
Dir vMs «d öer Drutschrn SrSütetsgtt.

Philipp f >Ollingshaus.

Bekanntmachung.
Frschtstgestguiek werden am IS ., 17. und 18. Ok¬

tober 1813 von Stationen des DirektionSbezirks Frank¬
furt (Main ) zur ReförS »rrr « g nicht angenommen.

FrasKsnet (Main ), den 14 . Oktober 1918.

MtzMe SlaSMrtreMl.

auf die

9. Krikksakleihk
werden vsn uns Kasten!»» entxegenzenomme ».

LparKaffen -Buthaben geben wir zu diesem Z» «cke ohne
Kündigung frei , wenn dir Zeichnungen bei un » erfolgen.

Dev Vorstand.

Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben s
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel - !
düngen aus vorderster Linie in die rückwärtigen Stellun - s
gen gebracht . Hunderten unserer Soldaten ift das Leben
erhalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen . ,
Militärisch wichtige Meldungen find durch Hunde recht - :
zeitig an die richtige Stele gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt !
ist , gibt eS noch immer Besitzer kriegsbrauchbarer Hunde , !
welche fich nicht entschließen können , ihr Tier dem Va - i
terlande zu leihen!

Ls eignet sich Schäferhund , Dobermann , Airedale - s
Terrier , Rottweiler , Jagdhuude , Leonberger , Neufund - i
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen aus ■
diesen Raffen , die schnell , gesund , mindest l Jahr alt :
und von über 56 cm Schusterhöhe find . Die Hunde
»erden von Fachdresseuren in Hundesehulen abgeriehtet j
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Befitzer i
gurüokgegebcn . Sie erhalten die denkbar sorgsamste s
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt i
«erden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Befitzer : Eure Hunde in den Dienst des Va - ,
iorlaudes!

Die Anmeldungen für Kriegshund - und Meldehund -- \
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppe « . Berlin - s
Halensee , Kurfürstendamm 152 , Abteilung Kriegshunde , s
richten . !

I Mo oön Mino!
zu mieten »der kaufen gesucht.

ch» Offerten mit Preise unter v . A. 100 befördert J
^ die Expedition . £

frlsmtMflfif!

Frauen u .Mädchen
für leichte AkkordsrbeiL Gesucht.

Am 15. 10 . 18 ist eine Nachtra gsbekanntmach "^

betreffend Ergänzung des § 4 der Bekanntmachung vo»>

31 . 9 . 18 . Nr . H. M. 580/9 . 18 . K . R . A . betreffend

»MmtteiWM . » Maine ii ) M

MlskM Seite, MteMn . NM
MW . SkitekM. Seiteltilte, M
teiüte . WÄMwZS. SeiteaW , M
« ? 8R 81 ) MSkkStzk M

ÜB.)
erlassen worden . , «

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung fit
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wo

Aamolsadrik Eppßerrr. ^z» . Sr» M«a «8)r 1). 8« !
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